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Merſeburger KreisSBlatt.
Neun und Zwanzigſter Jahrgang.

m DZ h e3. Quartal. Sonnabend den 28. Juli 1855. Stück 8.
c ZDZ

Bekanntmachungen.
Das 29. Stück des Amtsblatts enthält nachſtehende Verordnung:

Nachdem bereits durch das Geſetz über das Poſtweſen vom 5. Juni 1852 (Geſetzſammlung pag. 345. 9. 23. und 45.)
die auf Wege und Straßen jeder Art bezügliche Vorſchrift ergangen iſt, daß jedes Fuhrwerk den ordentlichen Poſten, ſowie den
Extrapoſten und Eſtafetten auf das übliche Signal ausweichen muß, finden wir uns veranlaßt, zum Schutze des Verkehrs auf
Communicationswegen, öffentlichen Plätzen und allen denjenigen Straßen, auf welche die zuſätzlichen Strafbeſtimmungen des
Chauſſeegeldtarifs vom 29. Februar 1840 keine Anwendung finden für den ganzen Umfang des Regierungsbezirks auf Grund

des F. 11. des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 nachſtehende Verordnung zu erlaſſen.
4.

a) Jedes Fuhrwerk, welches einem andern begegnet, muß demſelben mindeſtens in der Breite einer halben Wagenſpur nach
der rechten Seite hin ausweichen. Kann ein Fuhrwerk wegen entgegenſtehender Hinderniſſe nicht ausweichen, ſo muß dies
von dem Andern ganz geſchehen.
Von zwei Fuhrwerken, welche ſich einholen, muß das vordere nach der linken Seite hin ſoweit ausbiegen, daß das nach-
folgende zur rechten Seite mit halber Spur vorbeifahren kann.

e) Kommt ein Fuhrwerk den Berg herunter und begegnet einem bergauffahrenden ſo iſt das Letztere jederzeit zum Auswei-
chen verbunden.

ch Bei Hohlwegen und Engpäſſen muß jeder Wagenführer am Eingange ſtillhalten und nach gegebenen deutlichen Zeichen
mit der Peitſche abwarten, bis er verſichert iſt, daß ſich kein anderer Wagen darin befindet. Das Anhalten und Klatſchen
muß, wenn der Hohlweg ſich lang hinzieht, an jeder Stelle, wo Platz zum Ausweichen iſt, wiederholt werden.

Der Führer des Fuhrwerks darf ſich von demſelben beim Halten nicht über 5 Schritte entfernen, ohne die Pferde abzu-
ſträngen. Auch während des Fahrens muß derſelbe entweder ſtets auf dem Fuhrwerke, das Leitſeil in der Hand, oder auf einem
zugthiere oder in der unmittelbaren Nähe verbleiben, um das Geſpann fortwährend unter Aufſicht zu haben.
darf er ſich auf die Wagendeichſel ſetzen oder auf dem Wagen ſchlafen.

Eben ſo wenig

Es iſt ferner unzuläſſig und verboten,
die Pferde, ſo lange ſte an den Wagen geſpannt ſind, auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen oder vor den Gaſt-
höfen oder in deren Höfen unaufgezäumt ſtehen zu laſſen
mehr als zwei Fuhrwerke an einander zu binden

3) die Fahrbahn oder die Brücken durch Anhalten oder durch Niederlegen von Gegenſtänden zu verengen oder zu verſperren
4) die Wegweiſer, Tafeln, Prell und Nummerſteine, Pfähle und Bäume zu beſchädigen oder zu zerſtören.

4

Wer vorſtehenden Beſtimmungen zuwider handelt, wird mit Geldbuße von 10 Sgr. bis zu 5 Thlr. oder mit verhält-
nißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt.

Merſeburg, den 29. Juni 1855.
Königliche Negierung, Abtheilung des Jnnern.

Jndem ich dieſelbe auch in dieſem Blatte zur öffentlichen Kenntniß bringe, mache ich es ſämmtlichen Ortsbehörden,
Polizeibeamten des Kreiſes noch beſonders zur Pflicht, die Aufrechthaltung derſelben aufs Strengſte zu überwachen

Merſeburg den 21. Juli 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.
Seit April c. erſcheint zu Berlin allwöchentlich eine Nummer der vom Baron von Seld herausgegebenen Zeitſchrift

„der Kreuzzug wider den Branntwein“ für den vierteljährlichen Abonnementspreis von 5 Sgr.
Das Blatt, welches der Verbreitung des Branntweins entgegen zu wirken ſucht, ſoll ſich durch einfache verſtändliche

höhern Orts empfohlen.
Jndem ich dies zur Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Beſtellungen bei den Ortsbehörden gemacht werden können, die

Der Königliche Landrath Weidlich.
ſie dann ins Landrathsamt zur weitern Beförderung abzugeben haben.

Merſeburg den Juli 1855.
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Jch mache bekannt, daß vom 1. k. Mts. ab die Feuerſocietätsſachen im Landrathsamte bearbeitet werden und daß die

jetzt fälligen Brandkaſſenbeiträge pro I. Semeſter für jedes H undert reiner Beitragsſumme 2 Sgr. 6 Pf. betragen.
Jndem ich die Ortsrichter auffordere, dieſe Gelder bei Vermeidung ſofortiger Execution während der nächſten Steuer-

ablieferungstage,
die Lieferung in Preußiſchen Geldſorten geſchehen muß.

Merſeburg, den 26. Juli 1855.

ſpäteſtens aber den 25. Auguſt d. J. Vormittags, in meinem Büreau unfehlbar einzuzahlen, bemerke ich, daß

Der Kreis Feuer Societäts Director, Landrath Weidlich.
Nothwendiger Verkauf.

Das zu Lauchſtädt vor dem Naumburger Thore gelegene,Nr. 79. Vol. II. des Hypothekenbuchs eingetragene Wohnhaus

ſammt Eingebäuden, Hekt Garten und Zubehör, des Maurers
Johann Carl Heinrich Ertel, abgeſchätzt auf 704 Thlr.

4 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſererRegiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 4. September d. J., von früh 11 Uhr an,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Lauchſtädt, den 30. April 1855.

Am Mittwoch den 1. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,
ſoll auf dem hieſigen Kloſterhofe ein Landwehr Cavallerie-
Uebungspferd, zum Ziehen beſonders ſich eignend, 8 Jahr alt,
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß.
Courant verkauft werden.

Merſeburg den 25. Juli 1855.
Das Commando des 12. Landwehr-Huſaren-

Regiments.
von Rohr, Major.

Ein Wispel gute Kartoffeln ſind auf der Schule zu
Kriegsdorf zu verkaufen.

den Eichhof'ſchen Erben zugehörige, in
Stadtflur gut ſtehende und 327 Thlr. taxirte Ge-
treide an Korn, Weizen, Gerſte, Hafer, Linſen, Dotter und
Rübſen, ſowie auch ca. 37 Gehen Kartoffeln, meiſtbietend,
gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. und zwar auf
dem Halme verkauft werden. Sammelplatz 1 Uhr am
Oecon. Morgenrothſchen Gute an hieſiger Eiſenbahn.

Merſeburg den 23. Juli 1855.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Bauſtelle- und Feldgrundſtücks- Verkauf in
Röſſen. Veränderungshalber ſind wir geſonnen, die uns
zugehörige, allhier gelegene Bauſtelle mit Hof, Garten Ge-
meinderecht und den hierzu gehörigen beiden Anger- und Wirth-
ſchaftsplänen von zuſammen 8 Morgen 29 Ruthen, ſowie die
beiden Planſtücke von reſp. 12 Morgen 126 Ruthen und
4 Morgen 90 Ruthen mit darauf befindlicher ſchöner
Ernte, Montag den 30. Juli er. Nachmittags
3 Uhr, in der Schenke zu Röſſen meiſtbietend unter
den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen,
wozu Kaufluſtige hiermit mit dem Bemerken eingeladen werden,
daß der Zuſchlag, wenn irgend möglich, ſofort im Termin er-
folgt. Röſſen, den 26. Juli 1855.

Die Auguſt Ferdinand Wolf'ſchen Eheleute.
Auction. Montag den 30. d. M., Vormittags

9 Uhr, ſollen im Logengebäude auf hieſigem Dom-
platze 3 große Oefen mit eiſernem Unterſatze, 7 Fenſter und
eine Parthie altes Holz meiſtbietend, gegen gleich baare Be-
zahlung, verſteigert werden.Merſeburg den 26. Juli 1855.

Rindfleiſch, Auct. Comm.

Saalweiden- Verkauf für Korbmacher.
Donnerstag

Werder bei Merſeburg, dem Herrn Amtmann Schulen-
burg daſelbſt gehörig, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezah
lung, verkauft werden.

Merſeburg, den 25. Juli 1855.

e Anzeige.Ein Logis iſt zu vermiethen und kann zu Michaelis be-
zogen werden. Wittwe Eichhof.

Auch zeige ich hiermit an, daß ich das Kutſch Fuhrwerk
Wittwe Eichhof.prompt und reell fortführe.

Das Familienlogis kleine Rittergaſſe Nr. 184., beſtehend
aus 3 Stuben nebſt Zubehör, iſt noch zu vermiethen und kann
gleich bezogen werden.

Jn meinem Hauſe Burgſtraße Nr. 215. iſt die erſte
Etage zu vermiethen und zum 1. October d. J. zu beziehen.

Ph. Gaab sen.

verkauft bei C. F. Liebich am Markt.
Eine Wohnung nebſt Verkaufsladen, Oelgrube Nr. 328,

iſt zu vermiethen und zum 1. October d. J. zu beziehen.
Näheres bei C. F. Liebich am Markt.

men, verkaufe ich von jetzt an Senſen, Sicheln, Spa-
ten, Schippen, Schlöſſer, Riegel u. dergl. untern
Werthe.

C. W. Hellwig,
Markt und Roßmarktecke.

Die Mehlhandlung,
Johannisgaſſe Ur. 33.,

habe ich von jetzt ab zu verwalten und
empfehle mich den geehrten Conſumenten
zu geneigter BVerückſichtignung.

Jndem ich mein Roggen-, Gerſten
und Döllnitzer Weizenmehl offerire, ſichere
ich reelle Bedienung und eine gleichmäßig
ſchöne Waare zu.

Merſeburg, den 27. Juli 1855.
Ida Por

V

ſchgarten. Zur Auf
führung kommt: Muſicaliſches Bouquet, großes Potpourt
von Strauß. Anfang 3 Uhr. Braun.

den 2. Auguſt er. von Nachmit-
tags 2 Uhr an, ſollen die jährigen Saalweiden auf der
langen Wieſe längſt der neuen Saale, auf dem Vorwerk

A. Rindpfleiſch, Kreis -Auct. Comm.

Aecht Steiermärker Senſen
werden um damit zu räumen, unter dem Fabrikpreis billig

Um mein Lager von Eiſenwaaren vollſtändig zu rä

tec
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die Zur Einrichtung von Dampfanlagen, wie Selbſt heizende Plätten ſind für 1 Sgr. 3 Pf. pro Tag
technischen Anlagen überhaupt, empfiehlt sich r a bei E. Bernſtein in der Gotthardtsſtraße

z Th. Reubler. rMerseburg im Juli S Concert in Weißenfels.
b. Li Einem hochgeehrten Publikum die ergebene u

künftigen Sonntag den 29. Juli im Garten des Schützenhau-f de ſchönſten und n )hanieen cht wie die n Welßenfels
r die ſchönſten und billigſten Lichtbilder, welche nicht wie diewerk J Wachsbilder dem Verderben ausgeſetzt und bedeutend billiger großes Extra Concert

julen wie die von Porcellain ſind, auch leicht mit Waſſer wieder ge vom Naumburger Stadtmuſikcorps ſtattfinden wird.
)ezah J reinigt werden können, empfiehlt in großer Auswahl Programme werden an der Kaſſe ausgegeben.

Franz Volkmann, Burgſtraße. Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

n Entrée à Perſon 2 Sgr. Anfang 4 Uhr.am. Gutes hausbacken Brod, Naumburg. Fuckel, Director.für 5 Sgr. 4 Pfd. 18 Loth, für 10 Sgr. 9 Pfd. 8 Loth,
is be J auf 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Rabatt, verkauft der Bäckermeiſter
of. H. Stühler in Döllnitz, rechts von der Mühle.

e enſt einhrwe aſſut eso I Döllnitzer Brod, der Gaſtwirth F. Lehmann in Lauchſtädt.
ſtehend J das Fünfſilbergroſchenbrod zu vier Pfund, bei J Eine ars n

57 größere Anzahl jugendlicher Arbeiter und Mädchend kann vebngut, Preugergaſſe r über 14 Jahren findet dauernde Beſchäftigung in der Fabrik
Hlas s Hand und Poſtpapier Merſeburg, den 23. Juli 185. v

empfiehlt die Papierhandlung von
Guſtav Lots, Burgſtraße Nr. 300. Ein Milchkäufer zu 50 bis 60 Quart Milch täglich kann

Zum Sternſchießen,
als Sonntag den 29. Juli, ladet hiermit ganz er

ie erſte

iehen.

sen.
ſich melden auf dem Rittergute Creypau.ſen ebillig Sonntag den 29. Juli Concert von der S Ein Hofmeiſter und ein Knecht wird geſucht auf das Rit-

arkt. Sängerfamilie Kreuzberg bei der Madame Pohle in ergut Ereypau.
KMeuſchau. Jn den Zwiſchenpauſen ſteigen zwei große

328. National Luftballons, welche eine Höhe von mindeſtens c Geſucht T An Burſche, welcher Luſt hat, d. her
n. 2000 Fuß erreichen. Abends 9 Uhr ſteigt ein großer profeſſion zu erlernen Leipzig, Burgſtraße 4.
arkt. J Ballon mit BrilliantFeuerwerk. Entrée à Per Szu rin ſon 2 Sgr. Anfang Nachmittags 4 Uhr. Nachruf
Spaa Kreuzberg, erſter Jodler und Tenoriſt. S n o e Amt Ott f Kitzen bei ſeion dem Herrn Oeconomie- Amtmann o auf Kitzen bei ſeinemAbgange von Kötzſchlitz.

Jhnen, Verehrter, bringen wir noch unſern tiefgefühlteng, Theater in Lau ch ſtädt. Dank für all das Gute, daß Sie ſeit langen Jahren unter
Sonntag den 29. Juli 1855: uns vollbracht, für Jhre Menſchenliebe und aufopfernde Wohl

thätigkeit. Wir ſprechen zugleich den Wunſch aus, daß Gott,Mariette und Seanetton, der Jhnen ſchon bis jetzt durch ſeinen Segen vergolten, was
Die Heirath v der Trommel Sie e e v ferner e 7 r a e c
Die r 9 in Jhre ſpäteſten Tage unter ſeiner Gnade das Glück unVaudeville in 3 Abtheilungen mit Muſik von Binder. Wohlergehen genießen das Sie verdienen und das er denen
m Beneſe dec Neger van Selller: verleiht, die, wie Sie, auf Erden nach ſeinem Willen wirken.
zum Benefiz des Regiſſeur Herrn Seitler: Seine Verehrer in Kötzſchlitz, Günthersdorf
Eine Orientaliſche Frage, und Umgegend.

oder TKampf zwiſchen nen und Türken. Wein le r t. i S Pforher Sgr. 4Neues Verlixer Kinderthegter S J 6
Die drei Haulemannchen, Hae 7

(ſämmtliche Rollen werden von Kindern ausgeführt)
e ſt Abt. gangen. Am 8. Sonntage a Ainitatis (29. Juli) predigen

ittags. ittags.Weshalb Liſel in den Wald geſchickt wird. Schloß u. Domkirche Herr Diae. Opis. Herr Hier Verghecdt.

Zweite Abtheilung Stadtkirche Herr Paſt. Schellbäch. Herr Diac. Burghardt.zur Auf Was der Neid thut h skir auch ar Faſt SeD. Altenburger Kirche err Paſt. och.otpourn Dritte Abtheilung Statt che: Nach dem Vormittagsgottesdienſte wird öffentl. Communion
gun. Herzogin und eine lange Naſe. vom Herrn Diac. Burghardt gehalten werden.



Ein Wort für unſere Kleinkinderſchule.
(Eingeſandt.)

Wie viele Träume hat doch das Revolutions-Jahr
1848 zerſtört! Wie ſehr auch den Traum, in dem wir Deutſche
uns wiegten, als ob unſer ſchönes Vaterland und namentlich
Preußen, dies Land der Kaſernen und Schulen, wie die
Franzoſen es nennen, ſich vor allen Völkern auszeichne durch
große Verſtandes und ſittliche Bildung auch ſeiner niedrigſten
Volksklaſſen! Wie wenig hat noch der Sauerteig der wahren
Bildung dieſe Volksmaſſen durchdrungen! Wie viel Rohheit,
Sittenloſigkeit und wilde Empörung gegen göttliche und menſch-
lichg Geſetze haben nicht im darauf folgenden Jahre Hundert-
tauſende in vielen deutſchen Gauen gezeigt, wie viel niedrige
Rachſucht und Raubſucht, wie viel ſchnöden Undank! Die
Macht des Thiers im Menſchen iſt freilich von Natur auch
viel zu ſtark, als daß ſie durch das Bischen Verſtandesbildung
und Sittenlehre, durch die paar Kenntniſſe aus Katechismus
und Bibel, die ſo viele Kinder bei unterbrochenem ſchlechten
Schulbeſuch von 6--14 Jahren in den Schulen erwerben,
gebändigt werden könnte. Dazu muß vor Allem eine chriſt-
liche Kindererziehung zu Hauſe mitwirken, namentlich
ſchon in den erſten 5-—6 Lebensjahren, wo die Kinder noch
keine Elementarſchule beſuüchen.

Aber wie ſollen ſo viele Aeltern ihre Kinder
weiſe erziehen können, da ſie ſelbſt meiſtens nicht
erzogen worden ſind? Wie viele haben zu Hauſe als
Kinder leiblichen und geiſtigen Schmutz u ſich herum geſehen
und ſich daran gewöhnt. Wie viele haben gehört, wie ihre
Aeltern viel fluchen und ſchwören, viel murren gegen Gott
und die Obrigkeit, aber wenig beten, viel ſchimpfen über Reiche
und Arme, lügen und betrügen ſie haben ſie im Zanken und
ſich Schlagen, im Schnapstrinken und Wirthshausgehen ihre
Freude und Erholung ſuchen ſehen, aber nicht in Gottes Wort
und Haus, nicht in Liebe gegen den Nächſten. Da fiel der
Apfel natürlich nicht weit vom Stamm. Wie die Alten ſungen,
ſo zwitſchern die Jungen. Die 5--6 erſten Jahre haben ſie
all dies Gift getrunken wie Waſſer, und zwar zu Haus wie
auf den Gaſſen, ohne das geringſte Gegengift zu empfangen,
haben dazu theilweiſe noch betteln und ſtehlen gelernt, ja ſelbſt
unnatürliche Sünden, ohne recht zu wiſſen, wie. So an Leib
und Seele vergiftet, kommen ſie in die Schule. Da hat der
arme Lehrer ſchon vollauf zu thun gegen ihre äußern böſen
Gewohnheiten, und iſt froh, wenn er ſie nach langem Kampf in
etwas äußere Zucht und Ordnung gebracht hat. Das ſittliche
und religiöſe Gegengift, was außerdem Lehrer und Paſtor
ihnen einzuflößen ſuchen, ach, wie ſchwach wirkt es! Das Gift
des böſen Exempels zu Hauſe wirkt täglich dagegen das An-
ſehen beider Lehrer wurzelt nicht tief in den Schülern, da dieſe

oft zu Hauſe hören, wie die Aeltern über jene räſonniren, und
ihre Ehre mit Füßen treten. So werden ſie aus der Schule
und dem Religionsunterricht entlaſſen. Die erſehnte Zeit iſt
gekommen, wo ſie das Schuljoch mit Zügelloſigkeit vertauſchen,
zu Trink- und Spielgeſellſchaften die Väter begleiten dürfen;
die Cigarre im Mund mit räſonniren dürfen über Obrigkeit
und Geſetz. Bald ſind die Jungen ſchlimmer als die Alten,
ſetzen nach wenig Jahren Kinder in die Welt, die ſie eben ſo
thieriſch aufwachſen laſſen wie ſie aufgewachſen ſind. Muß
da nicht die Verderbniß des Volks ſich vermehren, wie eine Lawine?

Ja, das iſt der Zuſtand des Volks in vielen Gegen-
den unſers Deutſchlands beſonders in den Städten und da
wieder namentlich in d Fabrikſtädten. Mögen Phantaſten
und Stubengelehrte das Gegentheil behaupten die Erfahrung
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ſtraft ſie Lügen auf Weg und Steg.
gegen zu thun?

Antwort: Das Unkraut an der Wurzel anzufaſ-

Was iſt nun da

ſen, ſtatt es 5--6 Jahre um ſich wuchern zu laſſen: die
Kinder mit 2, 3 Jahren ſchon der Verwahrloſung
der Aeltern möglichſt zu entziehen durch Erziehung
in Kleinkinderſchulen.
künftigen Vätern und Müttern, die ihre Kinder ſollen erziehen
können erſt vom Ei an ſelbſt erzogen werden.
du ein anderes durchgreifendes Mittel, lieber Leſer?

Selbſt die Elementarlehrer, deren Viele früher Vorurtheile
gegen die Kleinkinderſchule hatten, haben jetzt einſehen gelernt,

So muß ein Geſchlecht von

Oder weißt

daß ſie die groben Klötze abhobelt, die Zügelloſigkeit der jungen
Wilden bändigt, und den erſten Schmutz abwäſcht, ſomit für
das Wirken der Elementarſchule Bahn macht.
Darum unterſtützt auch f

Kräften, welche Frömmigkeit und Mildthätigkeit errichtet haben,
ſichert ihr Beſtehen durch freiwillige Beiträge und ſorgt vor
allem dafür, daß ihr noch mehr Kinder übergeben werden, um

erner die Kleinkinderſchule nach

ſie ſo recht allen böſen Einflüſſen zu entziehen und zu allem
Guten zu gewöhnn n.

Beitzke erzählt einige charakteriſtiſche Züge von Blücher
in ſeiner in dieſem Jahre erſchienenen Geſchichte der deutſchen
Freiheitskriege. Blücher, ſagt er, der ſeines hohen Alters wegen
in eine ferne Zeit ragte, wo der Unterricht ſehr dürftig geweſen,
redete die Sprache des mittleren Bürgerſtandes damaliger Zeit. J
Umeine Probe ſeiner Sprachweiſe zu geben, ſetze ich hier mit diplo-
matiſcher Genauigkeit einen Ausſpruch von ihm her, welchen
er am 8. Auguſt 1814 auf dem Ball that, den die Bürgerſchaft
von Berlin ihm zu Ehren gab. Er wurde hier gefragt, wie
ſich denn die Landwehr im Kriege benommen habe, und er
antwortete: „Jn der Erſcht (in der Erſt, zuerſt) da war't man
ſo (er dachte vermuthlich an das Gefecht bei Goldberg und an
die Auflöſung der ſchleſiſchen Landwehr nach der Schlacht an
der Katzbach) aberſt hernach da hab' ich keenen Unterſchied
mehr geſpürt zwiſchen die alten Pattelions und die Landwehr-
Pattelions.“ Ein Vorfall, der auf die Schlacht bei Warten-
burg Bezug hat, und den der Feldmarſchall ſelbſt dem Dichtel
Fouqué erzählte, aus deſſen Munde ihn der Verfaſſer hat, mag
hier noch ſeine Stelle finden. Blücher erzählte ihn mit der
Bemerkung wie man zuweilen ſelbſt „einen dummen Streech“
machen könne.
über die Brücke gehen ſollte, ſehr zerlumpt vom bisherigen
Feldzug, und nicht in der beſten taktiſchen Ordnung, konnte
mit dem Uebergang aus Mißverſtändniß oder zufälligen Urſachen
nicht ſogleich fertig werden.
daſſelbe los: „Jhr Zeug, Jhr ſcheint keene Luſt zu haben,
da drüben anzubeißen, aber Euch ſoll das Donnerwetter regie
ren wenn ihr nicht fortmacht, laß ik Feuer auf Euch
Das Bataillon bedeckte ſich in der Schlacht mit Ruhm. Als
nun am anderen Tage der ſiegreiche Feldherr ſich vor der Fron
der Truppen zeigte, jubelte ihm alles entgegen, nur dieſes Ba-
taillon allein blieb ſtumm. Blücher fühlte, daß eine Repara-
tion nöthig war. Er wendete wieder zu dem Bataillon um,
und ſagte: „Aberſt Kinder, ſeid doch keene dumme
Deuwels nich, und globt, dat ik das geſtern im
Ernſt gemeent habe; ik weeß, dat Jhr alle düchtige
Kerls ſeid, ik habe ja man geſpaßt.“
des Hurrah und unmäßiger Jubel war dann die Antwort.

Auflöſung des Palindroms im vor. Stück:
Baar Raab (Stadt und Fluß).

Ein Landwehr-Bataillon, welches bei Elſter

Auf der Stelle fuhr Blücher auf

geben.
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